
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 38

Rubrik: Kleine Umschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 38 DIE BERNER WOCHE 915

«Reformen greifen fönnten! 3Jlan Ijofft, eine (Erholung her Eßirt*
f(f)ûft auf Borfriegsnioeau merbe alle berartigen „©rperimente"
iberflüffig machen.

EBie oiel leichter aher folche Beformen fallen mürben, märe
nur einmal ber Seflationsfurs prinaipieE oerbammt unb ein aE=

gemeines Etormalnioeau ber greife unb ßöhne garantiert, bas
mühte aEen tommenben Sebatten oorausgefcbicft merben. Senn
nichts erleichtert ben fleinen Konfurrenten ben EBiberftanb gegen
bie ©rohen mehr als folche ©arantien. EBiE man nachher ftaat=
lieh nachhelfen, tant mieur!

Eine Konferenz gelingt!
Eßenig bebeutfame Konferenaen finb amar in ber neuaeit*

liehen ©efchichte fchon öfters gelungen; man benft an bie
„Éeerengenlonferena" in ERontreur ober an bie Sißungen,
melche bie ägpptifchen Kapitulationen hefeitigten. ©ine Berein*
barung mie bie con Elp on am ©enferfee aber hebt fich aus
ber fonferena* unb oertragsreichen ©poche frah heraus. Bur
menige Sage, unb fchon finb bie Befultate ba. Ses Bätfels
ßöfung; ©nblich gingen einmal bie 3ntereffen ber Anmefenben
paraEel, maren einmal bie ©egenfähe ootx untergeorbneter Be*
beutung, fanb fich einmal feiner, ber bie Befultate aum oora*
herein fabotierte. Unb noch etmas: ©nblich ftanb einmal ©ng
lanb oor ber Stoangslage, hanbeln au müffen.

SBas befchloffen mürbe? 3m ERittelmeer bürfen fich fünfbig
IßBoote nur in -Begleitung oon Uebermaffer*Kriegsfchiffen aei*
gen. AEe Anmohnerftaaten bes ERittelmeeres üben in ihren
Serritoriatgemäffern bie Seepoliaei felbft aus. 21 u f hoher
See rniirb bagegen granfreich unb © r 0 h b r t
tannien bie 21 u-fficht übertragen. Sas betrifft bie
hauptfahrftrahe ©ibraltar—Suea*Kanal unb bie fämtlichen
Berbinbungsftrahen granfreich—Borbafrifa. Sie beiben ERäcljte
erhalten internationale BoEmadjt aur Vernichtung ber höflicher»
toeife nicht genannten Giraten. U=E3oote, fie mögen gehören ment
fie moEen, haben ihre nationale glagge au aeigen. Solche, bie
fich burch Bidjtbeachten ber neuen Borfchriften oerbäctjtig ma=
chen, ßanbelsfchiffe nerfolgen au moEen, merben oerfolgt. fja*
ben fie Xorpebos abgefchoffen, bürfen fie oernichtet merben.
haben fie bie Baffagiere oerfenfter Schiffe gerettet, mirb 00m
Eleufjerften abgefeben.

ERatt fragt fich nachträglich, mie mohl bie Konferena oer*
laufen märe, faEs Stalien unb Seutfchlanb baran teilgenom*
inen. Vermutlich nicht gana gleich- Senn bie 2Ibfage 3taliens
unb bie entfprechenbe ©efte Seutfchlanbs hatten feinen anbern
Sraecf, als bas neue ERittelmeer=2lbfommen au torpebieren. 2Us
Bormanb rourbe bie (Teilnahme ERosfaus an ben Berhanb*
hingen beaeichnet. ER 0 s f a u, bas in am ei Boten 3 t a
lien ber Biraterei besichtigt hatte, ©s ift natürlich
ettoas anderes, menn faft aEe englifchen unb franaöfifchen 3ei=
tungen ber Anficht finb, grancos U=Boote feien italienifdj be*
mannt unb geführt unb übten bie gleiche gunftion aus mie bie
„greimilligen" in Afturien; bas ift nur Aeufferung ber „oer*
bammten liberaüftifchen Breffe"; menn aber eine Begierung,
aumat bie Stalins, mit folcfjen Borroürfen aufrüeft, bann mirb's
suoiel. Unb oor aEem, man hoffte, bie EBeftmärfjte feien fchon
[chmach genug unb mürben fich bluffen laffen burch Eloms unb
Berlins Ablage, unb mar überglücflich, oon ERosfau fo biEige
©rünbe für bie Sorpebierung einer eben boch gegen 3talien
gerichteten Konferena geliefert au erhalten.

ERati muh bie britifcfje Klugheit bemunbern, bie biesmal
bem Bluff roiberftanben unb bie eigenen 3ntereffen burdjgefeht,
ahne 3talien au proooaieren. Ser Berfuch bes Eiuffen ß i t m i
nom, auf ber Konferena 3talien anauflagen, mürbe 00m briti»
Ehen Selegiierten ©ben glatt unter ben Sifch gemifcht. ERan fei
aufammengefommen, um fünft ige Biraterei unmöglich au
flachen, nicht aber, um bie Urheber früherer Elfte fjerausau*
ftnben. Bafta! Ser ruffifch=italienifche Botenftreit fei eine pri*
fate Angelegenheit ber beiben Staaten. Samit mürben Born
unb Berlin bie golbenen Brüchen gebaut. Aber ©nglanb hält
his aulefet an ber giftion ber „©inigfeit" unb „Solibarität"

aller ERäcfjte feft unb tut, als feien alle gleichermahen am grie*
ben intereffiert. ERE ftoifcher Buhe mirb ber Borfchlag ERuffo*
linis, bie Konferena nicht abauhalten, fonbern ben Biraten*
hanbel betn Bicht=©inmifchungsfomitee 3U übergeben, hinge*
nommen. Bafta man antroortet barauf ebenfomenig mie
auf bie ruffifcfjen Anflageoerfuche, geht aur Sagesorbnung über
unb fonferiert eben boch.

Berlin unb Born brauchen bie golbene Brüche ausgiebig
unb laffen burch ihre Breffe bem Bublifum eine SarfteEung
ber ©reigniffe geben, bie gar nicht mehr ahnen läfjt, mie fehr
fich bie Siftatoren blamiert haben. S 0 fieht ber gaE nun aus:
Sie EBeftmächte haben auf ber Konferena erfannt, bah ERosfau
Smietracht ftiften rooEte. Sarum mifchten fie bie Anflage ßit*
minoms, bes „fübifdjen Abenteurers", furaerhanb in ben Keh=
richtfübel unb befchloffen, Drbnung au fcfjaffen. Ser ©efcfjlagene
ift Buhlanb, bas nun feine Biraterei einfteEen muh. EBunberbar!

ßitminom hat, nicht ohne ©runb, ben gafeiften ©elegenheit
gegeben, bie Konferena fo baraufteEen. ©r moEte für Buhlanb
bas Bedht ber Sicherung feiner fjanbetsfcfjiffe im öftlichen ERit*
telmeer burch eigene Kriegsfchiffe ermarften. ©nglanb hat nicht
3ugeftimmt. ©s mar nie au haben unb mirb nie au haben fein
für ruffifche ERarine=llebungen im offenen ERittelmeer. Alfo
muh fich nun ERosfau begnügen, feine fararoanenroeife abge*
fanbten tfjanbelsfchiffe auerft ben türfifchen unb griechifchen unb
bann ben britifchen unb franaöfifchen unb fchliehlich ben Ba*
lencia=Boliaeifchiffen anauoertrauen. ©egen biefe Beftimmung
hat bie ruffifche Delegation ©inmänbe erhoben unb nur „ab
referenbum" ben Befcfjlüffen 3ugeftimmt. Vermutlich merben
nun bie granco*U=Boote gerabe in ben griechifchen ©emäffern
gegen bie Buffen operieren unb ben ©nglänbern aeigen, bah
Btjon mefentliche ßücfen offen gelaffen. 3m meftlichen ERitteß
meerbeefen forgen bie oorläufig 60 britifchen unb franaöfifchen
gerftörer für Drbnung.

ERuffolini hat bie lafonifche ©inlabung erhalten, fich bem
„Bertrag oon Elpon" an3ufchliehen, ebenfo fein BafaE Alba=
nien. Sämtliche U'ferftaaten auher ben 3meien finb mit ©ng=
lanb einig. EBiE er fernbleiben, mag er es tun. Abria unb
tprrhenifches EReer finb als italienifche ©emäffer ber britifch=
franaöfifchen Boli3ei ent3ogen. Sas milbert bie oielfach über*
aueferte Semütigung, bie ber Suce 3U fchlucfen hat. 3m Kern
trägt fie eine befonbere Bitterfeit: Zufuhren für Baien*
c i a merben burch Eltjon fehr erleichtert. —an—

Kleine Umschau
Ser 'Eßetterfturm hat uns graufam aus unferen fchönen

fjerbftträumen ober oieEeicht beffer gefagt, aus unferen Bräunten
oon einem fchönen ijerbft, herausgeriffen. Unb gegenmärtig
frieren mir gatta elenb in ben gufunftsminter hinein. Am
grünblichften oerfpürte biefe EBanblung mohl bie „ERefegergah=
chitbi", bie baburch 00m Sommerfeft 3um Begen* unb ©isf-eft
mürbe. 3uminbeftens am Samstag, am Sonntag nachmittag
gab's boch noch roenig-ftens hie unb ba ein paar Sonnenftrah=
len, bie fich in bie Schaü* unb Schiehbuben, ins KaruffeE unb
in bie Biefengigampfe oerirrten unb bie ftolae Auffchrift: „Ob
September ober ERära — bie beften EBiirfte gibt's beim Schera"
oergolbete. ßange mährte aber auch biefe fjerrlichfeit nicht unb
bann goh es mieber in Strömen. Unb bie ERehgergahchilbi*
freube mühte fich mieber in bie fiauben unb in bie EBirtfchaften
oer3iehen.

Unb ba boch fchon ERebgergahchilbi mar, ging audj ich 3um
„Behlirtjtti", aEerbings nicht auf ben Bathausplah, fonbern ins
„©orfo" au ben biffigen Baftern. Ela, aber gar fo biffig mar bie

©efchichte nicht, menigftens nicht für mich unbebeutenbes ßebe*
mefen. Etiiht gar fo gana harmlos mar es aber für ben Sichter*
Bolitifer Dltramare, ber int „Sualisme" hergenommen mürbe,
unb auch nicht für einen unferer tätigften fjochpolitifer, ben

Sosroalb im „ERiniftrone" ausge3eirf)net möblierte. 3mnterhin
aber bodj noch fo harmlos luftig, bah ich über3eugt bin, bah
bie beiben Herren, menn fie fich bie ©efchichte einmal anfehen
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Reformen greifen könnten! Man hofft, eine Erholung der Wirt-
schast auf Vorkriegsniveau werde alle derartigen „Experimente"
überflüssig machen.

Wie viel leichter aber solche Reformen fallen würden, wäre
nur einmal der Deflationskurs prinzipiell verdammt und ein all-
gemeines Normalniveau der Preise und Löhne garantiert, das
müßte allen kommenden Debatten vorausgeschickt werden. Denn
nichts erleichtert den kleinen Konkurrenten den Widerstand gegen
die Großen mehr als solche Garantien. Will man nachher staat-
lich nachhelfen, tant mieux!

Line Konferenz AelinZr!
Wenig bedeutsame Konferenzen sind zwar in der Neuzeit-

lichen Geschichte schon öfters gelungen: man denkt an die
„Meerengenkonferenz" in Montreux oder an die Sitzungen,
welche die ägyptischen Kapitulationen beseitigten. Eine Verein-
barung wie die von Nyon am Genfersee aber hebt sich aus
der konferenz- und vertragsreichen Epoche kraß heraus. Nur
wenige Tage, und schon sind die Resultate da. Des Rätsels
Lösung: Endlich gingen einmal die Interessen der Anwesenden
parallel, waren einmal die Gegensätze von untergeordneter Be-
deutung, fand sich einmal keiner, der die Resultate zum vorn-
herein sabotierte. Und noch etwas: Endlich stand einmal Eng-
land vor der Zwangslage, handeln zu müssen.

Was beschlossen wurde? Im Mittelmeer dürfen sich künftig
U-Boote nur in Begleitung von Ueberwasser-Kriegsschiffen zei-
gen. Alle Anwohnerstaaten des Mittelmeeres üben in ihren
Territorialgewässern die Seepolizei selbst aus. Auf hoher
See wird dagegen Frankreich und Großbri-
tannien die Aussicht übertragen. Das betrifft die
Hauptfahrstraße Gibraltar—Suez-Kanal und die sämtlichen
Verbindungsstraßen Frankreich—Nordafrika. Die beiden Mächte
erhalten internationale Vollmacht zur Vernichtung der höflicher-
weise nicht genannten Piraten. U-Boote, sie mögen gehören wem
sie wollen, haben ihre nationale Flagge zu zeigen. Solche, die
sich durch Nichtbeachten der neuen Vorschriften verdächtig ma-
chen, Handelsschiffe verfolgen zu wollen, werden verfolgt. Ha-
den sie Torpedos abgeschossen, dürfen sie vernichtet werden.
Haben sie die Passagiere versenkter Schiffe gerettet, wird vom
Aeußersten abgesehen.

Man fragt sich nachträglich, wie wohl die Konferenz ver-
laufen wäre, falls Italien und Deutschland daran teilgenom-
inen. Vermutlich nicht ganz gleich. Denn die Absage Italiens
und die entsprechende Geste Deutschlands hatten keinen andern
Zweck, als das neue Mittelmeer-Abkommen zu torpedieren. Als
Vorwand wurde die Teilnahme Moskaus an den VerHand-
lungen bezeichnet. Moskau, das in zwei Noten Ita-
lien der Piraterei bezichtigt hatte. Es ist natürlich
etwas anderes, wenn fast alle englischen und französischen Zei-
tungen der Ansicht sind. Francos U-Boote seien italienisch be-
mannt und geführt und übten die gleiche Funktion aus wie die
»Freiwilligen" in Asturien: das ist nur Aeußerung der „ver-
dämmten liberalistischen Presse": wenn aber eine Regierung,
Zumal die Stalins, mit solchen Vorwürfen aufrückt, dann wird's
Zuviel. Und vor allem, man hoffte, die Westmächte seien schon
schwach genug und würden sich bluffen lassen durch Roms und
Berlins Absage, und war überglücklich, von Moskau so billige
Gründe für die Torpedierung einer eben doch gegen Italien
gerichteten Konferenz geliefert zu erhalten.

Man muß die britische Klugheit bewundern, die diesmal
dem Bluff widerstanden und die eigenen Interessen durchgesetzt,
ohne Italien zu provozieren. Der Versuch des Russen Litwi -

now, auf der Konferenz Italien anzuklagen, wurde vom briti-
schen Delegierten Eden glatt unter den Tisch gewischt. Man sei

zusammengekommen, um künftige Piraterei unmöglich zu
machen, nicht aber, um die Urheber früherer Akte herauszu-
finden. Basta! Der russisch-italienische Notenstreit sei eine pri-
vate Angelegenheit der beiden Staaten. Damit wurden Rom
und Berlin die goldenen Brücken gebaut. Aber England hält
bis zuletzt an der Fiktion der „Einigkeit" und „Solidarität"

aller Mächte fest und tut, als seien alle gleichermaßen am Frie-
den interessiert. Mit stoischer Ruhe wird der Vorschlag Musso-
links, die Konferenz nicht abzuhalten, sondern den Piraten-
Handel dem Nicht-Einmischungskomitee zu übergeben, hinge-
nommen. Basta man antwortet darauf ebensowenig wie
auf die russischen Anklageversuche, geht zur Tagesordnung über
und konferiert eben doch.

Berlin und Rom brauchen die goldene Brücke ausgiebig
und lassen durch ihre Presse dem Publikum eine Darstellung
der Ereignisse geben, die gar nicht mehr ahnen läßt, wie sehr
sich die Diktatoren blamiert haben. S o sieht der Fall nun aus:
Die Westmächte haben auf der Konferenz erkannt, daß Moskau
Zwietracht stiften wollte. Darum wischten sie die Anklage Lit-
winows, des „jüdischen Abenteurers", kurzerhand in den Keh-
richtkübel und beschlossen, Ordnung zu schaffen. Der Geschlagene
ist Rußland, das nun seine Piraterei einstellen muß. Wunderbar!

Litwinow hat, nicht ohne Grund, den Fascisten Gelegenheit
gegeben, die Konferenz so darzustellen. Er wollte für Rußland
das Recht der Sicherung seiner Handelsschiffe im östlichen Mit-
telmeer durch eigene Kriegsschiffe ermarkten. England hat nicht
zugestimmt. Es war nie zu haben und wird nie zu haben sein
für russische Marine-Uebungen im offenen Mittelmeer. Also
muß sich nun Moskau begnügen, seine karawanenweise abge-
sandten Handelsschiffe zuerst den türkischen und griechischen und
dann den britischen und französischen und schließlich den Va-
lencia-Polizeischiffen anzuvertrauen. Gegen diese Bestimmung
hat die russische Delegation Einwände erhoben und nur „ad
referendum" den Beschlüssen zugestimmt. Vermutlich werden
nun die Franco-U-Boote gerade in den griechischen Gewässern
gegen die Russen operieren und den Engländern zeigen, daß
Nyon wesentliche Lücken offen gelassen. Im westlichen Mittel-
meerbecken sorgen die vorläufig 60 britischen und französischen
Zerstörer für Ordnung.

Mussolini hat die lakonische Einladung erhalten, sich dem
„Vertrag von Nyon" anzuschließen, ebenso sein Vasall Alba-
nien. Sämtliche Uferstaaten außer den zweien sind mit Eng-
land einig. Will er fernbleiben, mag er es tun. Adria und
tyrrhenisches Meer sind als italienische Gewässer der britisch-
französischen Polizei entzogen. Das mildert die vielfach über-
zuckerte Demütigung, die der Duce zu schlucken hat. Im Kern
trägt sie eine besondere Bitterkeit: Zufuhren für Valen -

c i a werden durch Nyon sehr erleichtert. —an—

kleine
Der Wettersturm hat uns grausam aus unseren schönen

Herbstträumen oder vielleicht besser gesagt, aus unseren Träumen
von einem schönen Herbst, herausgerissen. Und gegenwärtig
frieren wir ganz elend in den Zukunftswinter hinein. Am
gründlichsten verspürte diese Wandlung wohl die „Metzgergaß-
chilbi", die dadurch vom Sommerfest zum Regen- und Eisfest
wurde. Zumindestens am Samstag, am Sonntag nachmittag
gab's doch noch wenigstens hie und da ein paar Sonnenstrah-
len, die sich in die Schau- und Schießbuden, ins Karussell und
in die Riesengigampfe verirrten und die stolze Aufschrift: „Ob
September oder März — die besten Würste gibt's beim Scherz"
vergoldete. Lange währte aber auch diese Herrlichkeit nicht und
dann goß es wieder in Strömen. Und die Metzgergaßchilbi-
freude müßte sich wieder in die Lauben und in die Wirtschaften
verziehen.

Und da doch schon Metzgergaßchilbi war, ging auch ich zum
„Reßlirytti", allerdings nicht auf den Rathausplatz, sondern ins
„Corso" zu den bissigen Baslern. Na, aber gar so bissig war die

Geschichte nicht, wenigstens nicht für mich unbedeutendes Lebe-
wesen. Nicht gar so ganz harmlos war es aber für den Dichter-
Politiker Oltramare, der im „Dualisme" hergenommen wurde,
und auch nicht für einen unserer tätigsten Hochpolitiker, den

Doswald im „Ministrone" ausgezeichnet modlierte. Immerhin
aber doch noch so harmlos lustig, daß ich überzeugt bin, daß
die beiden Herren, wenn sie sich die Geschichte einmal ansehen
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Zkj« 750. Gg^arZrfög »ob Henri Guillaume ön/o«r ("7757—7S75J.
Am 15. Septemter wiederholte sich der Geburtstag von General

Dufour zum 1 jo. Mal. Er war während des Sonderbundkrieges von
1847 General der Eidg. Armee. Um 1867 leitete er den Kongress,
in welchem die Verfassung von Genf gemacht wurde.

Unser Bild zeigt sein Denkmal, das in Genf, auf der „Place
Neuve", im Jahre 1884 errichtet wurde.

feilten, genau fo fröhlich barüber lachen mürben, aie ich unb
Bubtitum, gan3 ohne Unterfcfneb ber gartet, barüber lachten.
2Bir „kleinen" tonnten uns höchftens burch bie Karifaturen
einiger oerbreiteter Bolfstppen betroffen fühlen, menn toir es

übrigens bemertten, baff toir auch su biefen gehörten. Ba, aber
bie „Anmefenben finb ba boch immer ausgefchloffen". Bon ben
meiblichen Gräften oermifste ich aber fehr ftart bie „Urfcljmei«
3erin", bie beim erften Bärner „Befjlirptti" jo über3eugenb er«

tlärt hatte, fie habe: Bon ber Seffinerin bie ©lut unb oon ber
Bernerin bas Slut." Safür aber fchmetterte bie übermollige
Gotti Krauft ihre baflerifche Klage:

„(Es Buurebüebti mag ruh nicht,
Sas lift au tai Bartii, oh nat,
© Soggterr, e Soggterr, e Soggterr muefj es fei."

um fo übermältigenber in bie Guft. Bun, œenn fie ihren Sogg«
terr glücflich befommt, macht er oielleicht gleich eine ©ntfettungs«
fur mit ihr burch. fjeutsutage ift ja bas, minbeftens für ©he«

manner, gang einfach, benn ich traf am gleichen Abenb einen
fjerrn, einen Beifenben, ber oor ben Serien oor lauter gett nur
fo fnallte, baff man immer Angft hatte, bie ifaut mürbe ihm
plafeen. Unb als ich ihn fragte, ob er fein Sett in ben Bergen
heruntergefrarelt habe, ba meinte er, er fei im ©egenteil brao
3U fjaufe geblieben unb habe nur oon bem gelebt, mas ihm
feine grau mit fehr oiel Giebe unb fehr toenig gleifch getocht
habe. Alfo bann geht ja bas ©ntfetten gan3 leicht, man braucht
nur su heiraten unb fich oon ber ©attin lochen laffen. llnb um
nun toieber auf bie „Befslirotti" felber surürtsufommen, fo mar
auch bie Batafchfa ©iloia im Giebe oon ben „fehlenben Bferbe«
äpfetn", bie fie als ©rofjftabUSoof fammeln mollte, gang phäno«
menai, mobei allerbings ihr Bartner ©taub als ©rofjftabtfifel
brao mithalf. Unb roem bas alles nicht imponierte, bem gefiel
boch gemifj bie ©efchichte oon ben „Sachoerftänbigen", bie bie
Siegen3ucht auf ein fo hohes Bioeau bringen mollten, bah fie

00m Bunb fuboentioniert merben tonnte. Batürlich immer oor«
ausgefefet, bah er nicht felbft fchon einmal ©achoerftänbiger in
einer „bocfigen" ©ache mar.

Um nun aber oon meniger geiftreicfjen, bafür mehr bant«
technifchen Singen su fprechen, fo er3ählt bermalen bas „Bir=
feder Sagblatt" ein her3iges ©efchichtchen oon einem bafellanb«
fchaftlichen Kuroerein unb einer ftabtbernifchen Betlame=girma.
Smifchen ben beiben tarn es megen einer 3u gefatgenen Be=

flame=Be<hmmg sum Brogefj, in bem ber bernifche Bidder ben

Kuroerein 3ur 3ahlung bes mit Sinfen unb ©pefen auf 900 gr.
aufgelaufenen Betrages oertnurrte. Saraufhin metbete ber Kur«
oerein feinen Konturs an, benn fein ganses Bermögen beftanb
aus 99 nicht mehr gan3 neuen Bänten, bie auf ben flöhen bes

Kurortes oerteilt roaren. Sa bie Berner Bfänbung forberten
unb bas Betreibungsamt SBatbenburg ertlärte, bie Bfänbung
fei eine su teure ©efchichte unb es fchaue boch nichts babei

heraus, fcmbten bie Berner einen ©pefenoorfchufj oon 300 gr.
Saraufhin fchraubte ber Betreibungsbeamte bie fjolsteile ber

99 Banfe ab unb fcbrieb bie ©ant aus. Ser ©rfolg mar grofj«

artig, ©omobl bei ber erften mie bei ber smeiten Steigerung
erfolgte tein einsiges Angebot, fo baff fich nun bie Betlame«
firma famt ihrem Aboofaten auf 99 abgefchraubten Bänten 3ur
Buhe fefeen îann. Sas „Büt lahnah gminnt" ift alfo auch

nicht immer erfolgreich.

Aber es ift boch felbft für einen hohen Btagiftrat nicht im«

mer gang leicht, allen Geuten recht su tun. So hielt mir oor
einigen Sagen eine temperamentoolle Btättelerin bie neue Bo=

liseioerorbnung über bie Betämpfung bes „Betriebs« unb

2Bohnlärmes" oor bie Bafe unb ertlärte mir entrüftet: „Sas
Btufigieren, Srommeln, Bfeifen unb Singen bei offenem gen«

fter ift oerboten, aber oom Söfftrach, Btannegfchtürm, ffipber«
gchär unb Kinbermöögge fteit {eis SBort i br Berorbnig."

Buch in ber Arbeitslofenfrage brohen uns mieber neue

Bermicflungen unb smar biesmal in ben höheren ©phären ber

Siplomatie. Sie Bortugiefen haben fchon ihren ©efanbten oon

Brag abberufen unb bem Brager ©efanbten in Giffabon feine

Baffe sugeftellt, bie 3taliener aber finb eben im Begriff ihren
©efanbten aus Bufflanb surüctsurufen unb bem ruffifchen ®e=

fanbten in Born ben Abfchieb su erteilen. Unb ba gute Beifpiele
immer böfe Schule machen, merben balb alle ©efanbten ber

Btäcbte oiceoerfa surüctgesogen unb bann merben nur mehr
bie refpettioen ©efanbten oon ©bina unb 3apan auf ihren

Bläfeen fein. Batürlich gibt es bann eine Bienge arbeitslofer
©efanbter unb bie Arbeitsämter merben „offene ©efanbtfchafts«
ftellen" ausfchreibett müffen, benn oerhungern laffen tonnen

mir, in unferem humanen Seitatter unfere Siplomaten boch

auch nicht.

Unb in bie fjerrenmobe foil ber fferbft nun auch Ahme#
lung bringen. Sie mattierten Schultern unb bie fteifen Kragen
follen gän3lich oerfchminben unb bie SBeften foflen ausgefctmit«

tener merben mie bisher, bei ben Beintleibern aber foil unten
ber Umfchlag megfallen. Ob mir aber auch „Büdenausfchnitte"
bis sur Saille herab befommen, barüber fcfjmeigt fich bie Btobe«

3eitung, ber ich biefe Booitäten entnahm, oolltommen aus.

Sagegen fliegen trofe BSetterfturs unb beginnenbem Alt«

roeiberfommer noch immer fjunbstagsenten burch ben Seitungs«
malb, bie allerbings mahrfcheinlich fchon im ffochfommer aus«

gebrütet morben finb unb megen Baummangel erft jefet flügge

gemorben finb. So haben in Beufunbtanb gifcher nach einem

smeitägigen Kampf mit ©emehren, fjarpunen unb Gangen eine

11 Bieter lange Seefchlange gebobigt unb in einem füb«

mährifchen Sorfe fchlug ber Blih in eine Küche ein, in ber bie

Bäuerin gerabe „chüechlete". Ser Strahl fuhr bireft in bie

Bfanne, 3erftreute bie „©hüechli" nach allen Bichtungen unb

rettete fich bann sum genfter hinaus. Unb als fich bie Bäuerin
oon ihrem ©chrecfen erholt hatte, ba mar 3toar bas geuet im

5jerb erlofchen, bie „©hüechli" aber, bie oor bem Blifefchlag noch

als roher Seig in ber Bfanne lagen, tugelten nun fchön braun

gebarten auf bem Küchenboben herum. ©briftian Guegguet.
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sollten, genau so fröhlich darüber lachen würden, wie ich und
Publikum, ganz ohne Unterschied der Partei, darüber lachten.
Wir „Kleinen" konnten uns höchstens durch die Karikaturen
einiger verbreiteter Volkstypen betroffen fühlen, wenn wir es

übrigens bemerkten, daß wir auch zu diesen gehörten. Na, aber
die „Anwesenden sind da doch immer ausgeschlossen". Von den
weiblichen Kräften vermißte ich aber sehr stark die „Urschwei-
zerin", die beim ersten Bärner „Reßlirytti" ^o überzeugend er-
klärt hatte, sie habe: Von der Tessinerin die Glut und von der
Bernerin das Blut." Dafür aber schmetterte die übermollige
Lotti Krauß ihre baslerische Klage:

„Es Buurebüebli mag ych nicht,
Das ist au kai Partii, oh nai,
E Doggterr, e Doggterr, e Doggterr mueß es sei."

um so überwältigender in die Luft. NUn, wenn sie ihren Dogg-
terr glücklich bekommt, macht er vielleicht gleich eine Entfettungs-
kur mit ihr durch. Heutzutage ist ja das, mindestens für Ehe-
männer, ganz einfach, denn ich traf am gleichen Abend einen
Herrn, einen Reisenden, der vor den Ferien vor lauter Fett nur
so knallte, daß man immer Angst hatte, die Haut würde ihm
platzen. Und als ich ihn fragte, ob er sein Fett in den Bergen
heruntergekraxelt habe, da meinte er, er sei im Gegenteil brav
zu Hause geblieben und habe nur von dem gelebt, was ihm
seine Frau mit sehr viel Liebe und sehr wenig Fleisch gekocht
habe. Also dann geht ja das Entfetten ganz leicht, man braucht
nur zu heiraten und sich von der Gattin kochen lassen. Und um
nun wieder auf die „Reßlirytti" selber zurückzukommen, so war
auch die Nataschka Silvia im Liede von den „fehlenden Pferde-
äpfeln", die sie als Großstadt-Goof sammeln wollte, ganz phäno-
menal, wobei allerdings ihr Partner Staub als Großstadtfisel
brav mithalf. Und wem das alles nicht imponierte, dem gefiel
doch gewiß die Geschichte von den „Sachverständigen", die die
Ziegenzucht auf ein so hohes Niveau bringen wollten, daß sie

vom Bund subventioniert werden könnte. Natürlich immer vor-
ausgesetzt, daß er nicht selbst schon einmal Sachverständiger in
einer „bockigen" Sache war.

Um nun aber von weniger geistreichen, dafür mehr bank-
technischen Dingen zu sprechen, so erzählt dermalen das „Pjr-
secker Tagblatt" ein herziges Geschichtchen von einem baselland-
schaftlichen Kurverein und einer stadtbernischen Reklame-Firma.
Zwischen den beiden kam es wegen einer zu gesalzenen Re-
klame-Rechnung zum Prozeß, in dem der bernische Richter den

Kuroerein zur Zahlung des mit Zinsen und Spesen auf SW Fr.
aufgelaufenen Betrages verknurrte. Daraufhin meldete der Kur-
verein seinen Konkurs an, denn sein ganzes Vermögen bestand

aus 99 nicht mehr ganz neuen Bänken, die auf den Höhen des

Kurortes verteilt waren. Da die Berner Pfändung forderten
und das Betreibungsamt Waldenburg erklärte, die Pfändung
sei eine zu teure Geschichte und es schaue doch nichts dabei

heraus, sandten die Berner einen Spesenvorschuß von 3W Fr.
Daraufhin schraubte der Betreibungsbeamte die Holzteile der

99 Bänke ab und schrieb die Gant aus. Der Erfolg war groß-

artig. Sowohl bei der ersten wie bei der zweiten Steigerung
erfolgte kein einziges Angebot, so daß sich nun die Reklame-

firma samt ihrem Advokaten auf 99 abgeschraubten Bänken zur
Ruhe setzen kann. Das „Nüt lahnah gwinnt" ist also auch

nicht immer erfolgreich.

Aber es ist doch selbst für einen hohen Magistrat nicht im-

mer ganz leicht, allen Leuten recht zu tun. So hielt mir vor
einigen Tagen eine temperamentvolle Mättelerin die neue Po-
lizeiverordnung über die Bekämpfung des „Betriebs- und

Wohnlärmes" vor die Nase und erklärte mir entrüstet: „Das
Musizieren, Trommeln, Pfeifen und Singen bei offenem Fen-
ster ist verboten, aber vom Töffkrach, Mannegschtürm, Wyber-
gchär und Kindermöögge steit keis Wort i dr Verordnig."

Auch in der Arbeitslosenfrage drohen uns wieder neue

Verwicklungen und zwar diesmal in den höheren Sphären der

Diplomatie. Die Portugiesen haben schon ihren Gesandten von

Prag abberufen und dem Prager Gesandten in Lissabon seine

Pässe zugestellt, die Italiener aber sind eben im Begriff ihren
Gesandten aus Rußland zurückzurufen und dem russischen Ge-

sandten in Rom den Abschied zu erteilen. Und da gute Beispiele
immer böse Schule machen, werden bald alle Gesandten der

Mächte viceversa zurückgezogen und dann werden nur mehr
die respektiven Gesandten von China und Japan auf ihren

Plätzen sein. Natürlich gibt es dann eine Menge arbeitsloser
Gesandter und die Arbeitsämter werden „offene Gesandtschafts-
stellen" ausschreiben müssen, denn verhungern lassen können

wir, in unserem humanen Zeitalter unsere Diplomaten doch

auch nicht.

Und in die Herrenmode soll der Herbst nun auch Abwechs-

lung bringen. Die wattierten Schultern und die steifen Kragen
sollen gänzlich verschwinden und die Westen sollen ausgeschickt-

teuer werden wie bisher, bei den Beinkleidern aber soll unten

der Umschlag wegfallen. Ob wir aber auch „Rückenausschnitte"
bis zur Taille herab bekommen, darüber schweigt sich die Mode-

zeitung, der ich diese Novitäten entnahm, vollkommen aus.

Dagegen fliegen trotz Wettersturz und beginnendem Alt-
weibersommer noch immer Hundstagsenten durch den Zeitungs-
wald, die allerdings wahrscheinlich schon im Hochsommer aus-

gebrütet worden sind und wegen Raummangel erst jetzt flügge

geworden sind. So haben in Neusundland Fischer nach einem

zweitägigen Kampf mit Gewehren, Harpunen und Lanzen eine

11 Meter lange Seeschlange gebodigt und in einem süd-

mährischen Dorfe schlug der Blitz in eine Küche ein, in der die

Bäuerin gerade „chüechlete". Der Strahl fuhr direkt in die

Pfanne, zerstreute die „Chüechli" nach allen Richtungen und

rettete sich dann zum Fenster hinaus. Und als sich die Bäuerin

von ihrem Schrecken erholt hatte, da war zwar das Feuer im

Herd erloschen, die „Ehüechli" aber, die vor dem Blitzschlag noch

als roher Teig in der Pfanne lagen, kugelten nun schön braun

gebacken auf dem Küchenboden herum. Christian Luegguet,
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